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Photo Hitlers vor der Feldherrnhalle (2.8.1914) – Eintritt ins 16. Baye-

rische Infanterieregiment = Regiment List (4.8.) – der Weltkrieg als Bil-

dungserlebnis  Hitlers?  –  die  Dekonstruktion  des  propagandistischen

„Kriegsmythos“ durch Thomas Weber – Bewertung und Kritik

 Das Pasewalk-Erlebnis und der Beginn der politischen Laufbahn

in  München  (1918/1919):  Hitlers  sog  „Erweckungserlebnis“  –  die

Thesen von Rudolf Binion – Kritik am psychoanalytischen Deutungs-

muster  –  Hitlers  Fraternisierung mit  den Soldatenräten während der

Revolutionszeit und Räteherrschaft in München – Hitler als V-Mann

des  Gruppenkommandos  IV  –  Entdeckung  und  Förderung  durch

Hauptmann Karl Mayr – der Brief an Adolf Gemlich vom 16.9.1919 –

Hitlers Eintritt in die DAP



11. Die Umgestaltung der DAP zur Führerpartei und gescheiterter

Putschversuch vom 9.     November 1923..................................330-363

 Die Umgestaltung der DAP zur Führerpartei: Hitlers Wirkung als

Redner und Massenagitator – Stufen zur Ausbildung des Führerprin-

zips: der neue Parteiname – das 25-Punkte Parteiprogramm vom 24.

Februar 1920 – neue Stilmittel des politischen Kampfes – Ausformung

der  Parteisymbolik  (Hakenkreuz,  Feldzeichen  der  Sturmabteilung,

Braunhemd,  Heilgruß  und  Hitlergruß  –  Gönner,  Förderer  und

Einflussgeber:  Ernst  Röhm –  Dietrich  Eckart  –  Ernst  F.  Sedgwick

Hanfstaengl – Edwin u. Helene Bechstein – Jakob Werlin – Hugo u.

Elsa Bruckmann – Siegfried und Winifried Wagner – Emil Kirdorf –

Baldur von Schirach, Alfred Rosenberg und die „Protokolle der Weisen

von Zion“ – Max Erwin von Scheubner-Richter – Max Amann – Ru-

dolf Heß und Karl Haushofer – der Putsch vom Juli 1921: Drexlers

Pläne zur Verschmelzung der NSDAP mit der „Deutschsozialistischen

Partei“  (DSP)  Alfred  Brunners  und  der  „Deutschen

Werkgemeinschaft“ Otto Dickels – Hitlers Parteiaustritt  vom 11. Juli

und das Ultimatum vom 14. Juli – Wiedereintritt (26.7.) und die Haupt-

versammlung vom 29. Juli

 Ausformung der Strukturen einer Führerpartei: die neue Parteisat-

zung vom 29.7.1921 – organisiertes Chaos und kumulative Radikalisie-

rung – Führererwartung und Führermythos – Ernst Pöhner u. Wilhelm

Frick als Protegeure – Der „Deutsche Tag“ in Coburg (14./15.10.1922)

– Anschluss der Nürnberger Ortsgruppe der DSP unter Julius Streicher

(20.10.1922)

 Der Putsch vom November 1923: der Münchener Mikrokosmos als

Paradigma – Mitgliederzahl und soziologisches Profil der Partei im No-

vember 1923 – die Vorgeschichte seit dem 24.9. – die Vorgänge am

7./8./9.11. – der fehlgeschlagene Putsch als das „größte Glück in mei-

nem Leben“



12. Die „Kampfzeit der Bewegung“...........................................364-436

Techniken des politischen Kampfes und die  Organisationsstruktur

der NSDAP (1924-1932)

 „Mein Kampf“ und die „Weltanschauung“ des Nationalsozialis-

mus: kompilatorischer Charakter der NS-Ideologie – Rassenkampf als

Motor der Geschichte – Antibolschewismus und Lebensraumkrieg –

Grundlinien der anvisierten Bündniskonfiguration

 Neugründung der NSDAP (27.2.1925) und Befestigung von Hit-

lers Führungsanspruch: Zustand der Partei in der „führerlosen Zeit“

– Großdeutsche Volksgemeinschaft (Esser, Streicher) und Nationalso-

zialistische  Freiheitsbewegung (Ludendorff,  Gregor  Straßer,  Albrecht

von Graefe)  –  Gründe  für  die  Durchsetzung  von Hitlers  Machtan-

spruch – organisatorische Richtlinien der Neugründung und Ausschal-

tung Ludendorffs –  Konflikt  mit  dem „Frontbann“ Ernst  Röhms –

Franz von Pfeffer als neuer OSAF und Neuorganisation von SA und

SS

 Konflikt  mit  der  „Arbeitsgemeinschaft  der  nordwestdeutschen

Gauleiter“: keine reichsweite Autorität der Münchener Zentrale – Gre-

gor u. Otto Straßer – sozialradikale Ausrichtung und Führungsfiguren –

Joseph Goebbels – Differenzpunkte zur Münchener Richtung – Kon-

flikt in der sog. „Fürstenabfindung“ 1925/26 – Führertagung in Bam-

berg (26.2.1926) – Bedeutung für die Entwicklung der NSDAP – Kon-

version von Goebbels – die „Führersatzung“ vom 22. Mai – erster Par-

teitag im Juli 1926 in Weimar – Gründung der Hitlerjugend – Parteitag

in Nürnberg (19.-21.8.1927)

 Aufbau einer Parteibürokratie und die Straßersche Organisations-

reform:  desolater Zustand der NSDAP und Missverhältnis von Wäh-

ler- und Mitgliederzahl – Erfolge in Coburg und Thüringen (1929) – die

Straßersche Parteiorganisationsreform 1928/29: vertikal und horizontal

angelegte Maßnahmen – Grenzen der Reform Straßers – die NSDAP

als neofeudaler Lehensverband – Folgen und „kumulativen Radikalisie-

rung“

 Propaganda statt Programmatik: pseudoreligiöser „Erlösungs“-Cha-

rakter  und charismatische Führerpartei  – Grundsätze,  Vorbilder  und



Quellen der NS-Propaganda – Organisationsrahmen der Propaganda:

die Ära Hermann Esser – Otto May und der „Organisationsplan“ zur

Einrichtung  von  Propagandazellen  (März  1926)  –  die  Ära  Straßer/

Himmler  (30.7.1926 – 2.1.1928)  und der  Versuch einer Vereinheitli-

chung der Propaganda – die Ära Goebbels (ab 27.4.1930): Vereinheitli-

chung und Innovation – Formen und Stilmittel  der  Propaganda:  die

Versammlungspropaganda (Redeversammlungen – Sprechabende – Mas-

senveranstaltungen – Reichstrauertage) – die Straßen- und Demonstrations-

propaganda (Propaganda-  und  Werbemarsch  –  Eroberung  der  Straße

durch Gewalt und Terror – Durchführung von „Deutschen Tagen“) –

die Bildpropaganda (Karikaturen – Fotographie – Plakat – Filmpropagan-

da) – die Symbolpropaganda (Effekte der symbolischen Kommunikation –

Hakenkreuz  –  Reichsadler)  –  die  Pressepropaganda (Völkischer  Beob-

achter, NS-Provinzpresse, der Kampfverlag Straßers, „Der Angriff“ als

Goebbels’ Modell der Kampfpresse, die Pressestelle der Reichsleitung

der NSDAP) – die Propaganda in den Wahlkämpfen von 1928-1932:

der Reichstagswahlkampf vom Mai 1928 – der Reichstagswahlkampf

vom September 1930 – der Reichspräsidentschaftswahlkampf vom 13.

März und 10. April 1932 – der Reichstagswahlkampf vom Juli 1932

 Barrieren des braunen Magnetismus und Sozialprofil der NSDAP

um 1930: resistente Bevölkerungsgruppen – Sozialprofil der NS-Elite

 Die Finanzierung der NSDAP: die „Agententheorie“ – die These ei-

ner „Selbstfinanzierung der NSDAP“ – die Finanzquellen der NSDAP:

Industrielle Spenden (Emil Kirdorf, Fritz Thyssen, Gebrüder Lahusen,

Henry Ford, Sir Henri Deterding) – System der Selbstfinanzierung –

Ausbeutung der Glaubens- und Opferbereitschaft der Anhänger – das

Merchandising  –  die  Reserven  der  Großindustrie  gegenüber  der

NSDAP



13. Große Koalition, Weltwirtschaftskrise, die Kabinette

Brüning..................................................................................437-475

 Das Kabinett der Großen Koalition: Kabinett „mit eingebauter Dau-

erkrise“  –  Auseinandersetzung  um  den  Young-Plan:  Junktim  mit

Rheinlandräumung  –  Inhalt  des  Reparationsplans  –  Der  Reichsaus-

schuss für das deutsche Volksbegehren (9.7.1929) – das „Freiheitsge-

setz“ (Ende Sept. 1929) – der Volksentscheid vom 22.11.1929 – die Be-

deutung  des  Vorgangs  –  die  Dauerkrise  der  Großen  Koalition:  das

„groteske Schauspiel“ im Streit um den Bau des Panzerkreuzers A – der

Ruhreisenstreit (Herbst 1928) und die Grundlagen der Sozialverfassung

– das personelle Revirement vom Herbst 1928 – die Krisenzeichen des

Winters 1928/29 – der Streit um die Reform der Arbeitslosenversiche-

rung – das Auseinanderbrechen der Großen Koalition – die Bedeutung

der Selbstausschaltung der Parteien im März 1930

 Die Weltwirtschaftskrise:  die Krise vor der Krise: die Thesen Knut

Borchardts und Albrecht Ritschls – die Auswirkungen der Wirtschafts-

krise – Brünings Austerity-Strategie – die Kontroverse um die Möglich-

keiten eines „deficit spending“ als Weg aus der Krise (Borchardt, Holt-

frerich, Helbich, Glashagen)

 Das erste Kabinett Brüning (30.3.-07.10.1931): schleichender Verfas-

sungswandel und der Desintegrationsprozess des Verfassungssystems –

Heinrich Brüning und sein Kabinett – die Kampfansage an das Parla-

ment (1.4.1930) – die Motive Brünings und Schleichers „Generalplan“

– die „Erbitterungswahlen“ vom 14.9.1930 – die Tolerierung Brünings

durch die SPD – das Treffen Brünings mit Hitler (6.10.1930) – Maß-

nahmen der Deflationspolitik – das Hoover-Moratorium (20.6.1931) –

der  Beneduce-Bericht  und  die  Konferenz  von  Lausanne  (16.6.-

9.7.1932) – die Wiedererlangung der rüstungspolitischen Gleichberech-

tigung bei der Genfer Abrüstungskonferenz (Dez. 1932)

 Das zweite Kabinett Brüning (9.10.1931-30.5.1932):  Scheitern und

Folgen des Projekts einer deutsch-österreichischen Zollunion – die au-

ßerparlamentarische Agitation: Harzburger Front (11.10.1931) und Ei-

serne Front (16.12.1931) – die Stennes-Revolte (April 1931) – die Box-

heimer Dokumente (Nov. 1931)



 Brünings  Sturz:  die  Umstände  der  Reichspräsidentenwahl

(13.3./10.4.1932) – Schleichers Abrücken von Brüning – das Problem

der Entschuldung der ostelbischen Landgüter (sog. „Osthilfe“)

14. Die Kabinette Papen und Schleicher....................................476-518

 Papens „Kabinett der Barone“: die Kamarilla um Hindenburg – das

neue Kabinett – Franz von Papen – der „Neue Staat“ und die Avant-

garde der „konservativen Revolution“ (Edgar Julius Jung, Moeller van

den Bruck,  Carl  Schmitt)  –  die  Auflösung des Reichstags  (4.6.)  und

Aufhebung  des  SA-Verbots  (16.6.)  –  der  Preußenschlag  (20.7.)  –

Kontroverse um Widerstand und Generalstreik – Bedeutung des Vor-

gangs – die „Erdrutschwahlen“ vom 31.7. und die Beurteilung der neu-

en Lage – Hitlers Forderungen und die Unterredung mit Hindenburg

(13.8.) – der Vorfall  im oberschlesischen Potempa (9.8.32) – Papens

Maßnahmen in der Wirtschafts- und Sozialpolitik – das Misstrauensvo-

tum im Reichstag vom 12.9.1932 – die Reichstagswahl vom 6.11.1932 –

die Lagebeurteilung Hindenburgs und seine Reserven gegenüber einem

Verfassungsbruch  –  Papens  erster  Rücktritt  (17.11.1932)  –  Hitlers

zweite Chance: 19.-21.11.1932 – das „Kampfprogramm“ Papens – der

Konflikt mit Schleicher – das „Planspiel Ott“ (1.12.) und der Sturz Pa-

pens (2.12.)
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losen im Osten, „Heranführung der Jugend an den Staat“/Miliz) – die

„Querfrontkonzeption“ – Schleichers Ideenwerkstatt: Zeitschrift „Die

Tat“ – Schleichers Spaltungskalkül und die „Straßer-Krise“ – Ableh-

nung durch die SPD und das Scheitern des „Querfront-Programms“ –

die Unterredung mit Hindenburg (26.1.1933) und die Demission Schlei-

chers

 Papen als Architekt der „Machtergreifung“: die Geburtsstunde des

3. Reiches, das Treffen Papen-Hitler im Haus des Bankiers Schröder in

Köln (4.1.33) – der Propagandatrick von Lippe – Hitlers Fürsprecher

bei Hindenburg: Agrarier aus Ostelbien, Oskar von Hindenburg, Wer-



ner von Blomberg – Papens Einrahmungskonzept und der Durchbruch

bei Hindenburg – Putschgerüchte über Schleicher (29.1.) – die Vorgän-
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(30.1.) – die Lücken des Einrahmungskonzepts
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